dem Reiultare unferer Berathungen bor 
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Mittwoch, den 19. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nochmittage 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in ber Erpebition 
Portechaiſengafſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtauſtalten 
Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 1 


Telſegraphiſche Depeſchen. 
Hannover, Dienſtag 18. December. 

Die Polizei ⸗Direktion fordert die verſorgungsberechligten 
hanndverſchen Militärs auf, bis zum 25. d. Mis. 
hre Geſuche einzureichen. Spätere würden unberück⸗ 
ſichtigt bleiben. e 18. Be 

Wien, Dienſtag 18. December. b 
Wie die „Neue freie Preſſe“ meldet, hat heute Mittag 
die Auswechslung der Ratifikationsurkunden des öſter⸗ 
reichiſch ⸗franzöſiſchen Handels vertrages ſtattgefunden. 
— Die preußiſchen Bevollmächtigten für die Ver⸗ 
handlungen über den Handelsvertrag zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und dem Zollverein, die Herren v. Philipps born 
und Delbrück, ſind hier eingetroffen. 

Ag ram, Dienſtag 18. December. 2 
Der kroatiſche Landtag nahm heute folgende drei in 
den Adreßentwurf aufzunehmende Paragraphen an: 
1) Der Artikel 42 vom Jahre 1861, betreffend die 
Autonomie des dreieinigen Königreichs bleibt die un⸗ 
veränderte Grundlage in ſtaats rechtlicher Beziehung. 
2) Für das dreieinige Königreich beſieht weder das 
Recht noch die Pflicht, noch ſonſt irgend ein geſetz⸗ 
licher Modus, in den ungariſchen Landtag einzutreten. 
3) Das dreieinige Königreich iſt kraft feiner ſtaats⸗ 
rechtlichen Stellung befugt und verpflichtet, ſelbſt⸗ 
ſtändig mit der Krone in Einvernehmen zu treten. 

Paris, Dienſtag 18. December. 
Der „Moniteur“ meldet: Die Konvention zwiſchen 
Frankreich und Italien regelt die Schuld des Kirchen⸗ 
ſtaats. Der Antheil Italiens beträgt 13 7³ Millionen, 
außerdem zahlt Italien am 15. März Bar 0 
legten Semeſter 20% und übernimmt die i an ö 
reſte auf die eigene Schuld. — Der kaiſerliche Ho 
iſt hie t. 
iſt ps a enthält ein Inſerat, durch 
welches den Aktionären des Credit mobilier aa 
wird, daß, da der 3 m 5 
beſtä n zur Zeit realiſirten a 3, 
8 e eee auf die alten Aktien 


nicht ſtattfinden kann. 


Landtag. 
te u. 
der Abgeordne 

BE ann 18. December. 
äfivent: v. Forckenbacl. 3 

dm ee, e ge . v 
2 v. Mühler, \ 2 

97 — und mehrere Regierungs Kommiſſ 
Spa . lch o w. 8. . ve 
eee v. d. Be eee, Pac 
Geſeßentwurf, betr. die Salzſteuer a * 

Der Gesetzentwurf geht an die Finanz 


Schluß thung über 
Auf der Tages-Ordnung fteht die Schlußveratt Reſo⸗ 


den Etat pro 1867. — Verſcklebane eee ih 
Iutionen find beantragt und werde Beſchlüſſen 


Jung beantragt, den Etat, ſowie er aus den 


.— Der 
des Haufıs hervorgegangen, en bloc en ng (zur 
Antrag wird ausreichend unterſtüßt. — 2 Partei ſteht 
Begründung ſeines Antrages): Die liberale rincipiel 
noch in ihren Forderungen der 8 Bedöriaiß, 
gegenüber; dennoch fühlt die Regierung + en Einver⸗ 
mit der liberalen Partei in einem leidlich swärtigen 
kändniß zu bleiben, ſchon wegen ihrer au 


Politik. Die Regierung hat n a = 
Budgetrecht des Hauſes anerkennen woll — a0 


a i tell 

Herren, heute wird fie auf die Probe geftellt, wenn 22 
i N wir können 
nicht auf eine harte Probe. Ich denke, 3 
ſein. In Anerkennung der augenblicklichen ee 
die nach allen Richtungen hin ein Prontſennen r sl 5 
ich, daß mein Antrag für alle Parteien nn 0 SR 
Miniſterpräſident Graf „ a mi 
er ſo eben geftellie Antrag die i 

Oauies 3 ſollie, fo würden wir uns zum u. 
Male ſeit 5 Jahren in der Lage befinden, ein ge vB 


0 Sgr. 


1866. 


Srfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


Im Berlin: Retemeyer's Ceutr.-⸗Ztge.- u. Annonc.-Bürenm 


eipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Bürean. 


In L 
In Breslau: Louie Stangen 's Aunoncen-Bitrean. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


mäßiges Budget zu Stande kommen zu ſehen; wir 
würden zum erſten Male in der Lage ſein, ein ſolches 
Budget vor dem Etatsjahr zu publiciren. Das Budget 
läßt weſentliche Forderungen der Regierung unerfüllt, 
und Forderungen, welche die Führung der Regierung 
zwar nicht unmöglich machen, aber die Verwaltung in 
einzelnen Branchen ſehr erſchweren, und wodurch nach 
unſerer Anſicht weſentliche Intereſſen des Landes be- 
nachtheiligt werden. Die Regierung hat nichts gefor- 
dert, was fie nicht zur Führung der Geſchäfte für noth- 
wendig erachtet. Wenn nichts deſto weniger die Regierung 
verſuchen wird, mit dieſem Budget die Geſchäfte des 
Landes zu führen, fo geſchieht dies, um ihre Achtung 
vor den Beſchlüſſen des Hauſes zu bethätigen, um ihren 
Ernſt zu betbätigen, mir dem fie geſonnen iſt, das Bud⸗ 
getrecht des Hauſes anzuerkennen und mit Ihnen an 
dem gemeinſamen Wirken fortzuarbeiten. (Bravo.) 
Unſere Verfaſſung würde eine ſchwere Kriſis beſtanden 
haben, und wir würden den Weg des Compromiſſes 
dadurch beſchreiten. Wir ſtimmen dem Budget zu, 
um Ihnen das Pfand zu geben, daß die Regierung 
es ehrlich meint. Ich erkläre Namens der Staatsregie⸗ 
rung, daß, wenn das Budget en bloc angenommen 
wird, die Regierung es verſuchen wird, mit dieſem Bud⸗ 
get das Verwaltungsjahr zu durchleben und im folgen- 
den an die genau zu informirende Kammer zu appelli⸗ 
ren, ob ſie die beute geſtrichenen Summen bewilligen 
will, oder nicht. (Bravo.) — Abg. v. Hennig: Ich er- 
kenne die Notbwendigfeit an, in der gegenwärtigen 
ſchwierigen Lage des Vatertandes jeden Konflikt zu ver- 


meiden und mit der Regierung zu gehen. Aus dieſem 
Grunde werde ich für den Antrag Jung ſtimmen, und 
bitte um deſſen einftimmige Annahme. (Bravo.) — Ein 
Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt, ein An- 
trag des Abg. Bresgen auf namentliche Abſtimmung 
über den Jung'ſchen Antrag ausreichend unterſtützt. — 
Abg. v. Hoverbeck: Ich muß dem Antrage des Abg. 
Jung widerſprechen; ich halte die en bloc-Annahme des 
Jahres. Budgets für etwas Ungeheuerliches; es hieße dies, 
vergeblich gearbeitet zu haben. Sollten die Beſchlüſſe 
des Hauſes anders ausfallen, als in der Vorberathung, 
jo traue ich der Regierung nicht zu, daß ſie uns deswe⸗ 
gen in einen neuen Budget-Gonflift hineinbringen wird. 
— Abg. v. Blankenburg erklärt, daß er und ſeine 
Freunde für den Jung'ſchen Antrag ſtimmen würden 
und daß er ſich den Motiven des Abg. v. Hennig anſchließe. 
—Es erhebt ſich bierauf eine längere Geſchäfis⸗Ordnungs⸗ 
Debatte über die Zuläſſigkeit des Jung'ſchen Antrages, 
die Abg. Lasker dadurch hervorruft, daß er erklärt, daß 
er, nach den Beſtimmungen der Geſchäftsordnung, den 
Jung'ſchen Antrag durch den Widerſpruch des Abg. v. Hover ⸗ 
bed für beſenigt erachte. Es betheiligen ſich an der 
Debatte die Abgg. Baſſenge, Duncker, Graf Bethuſy⸗ 
Hue, Graf Schwerin, Dr. Virchow, v. Binde 
(Hagen), Rhoden, v. Bonin und der Präſident 
v. Forckenbeck, welcher erklärt, daß er den Junz'ſchen 
Antrag nicht zur Abſtimmung bringen könne. Was würde 
das Land zu einem en bloc angenommenen Budget 
ſagen, welches von allen Seiten angefochten würde? — 
Abg. d. Vincke (Hagen): Das Land wird mit dem 
Minifterpräfidenten das Budget als ein Pfand der Ver- 
ſöhnung betrachten. — Abg. Graf Schwerin: Ich theile 
die Anſicht des Hrn. Präfidenten nicht, möchte aber den 
Grundſatz vertbeidigen, daß der Präſident in der 
Auslegung der Geſchäftsordnung ſouverain ift. (Bravo.) 
— Abg. Jung zieht in Folge der Erklärung des Präſi⸗ 
denten ſeinen Antrag zurück; Abg. Heiſe nimmt den⸗ 
ſelben wieder auf. (Die Sache iſt dadurch erledigt). — 
Ein Antrag auf Schluß der Generaldebatte wird abge⸗ 
lehnt. — Abg. Tweſten ſpricht hierauf für die unver⸗ 
änderte Annahme des Budgets nach den Beſchlüſſen in 
der Vorberatbung. Ich faſſe die Erklärung des Herrn 
Miniſterpräſidenten fo auf, daß fie ihren Widerſpruch 
gegen die Beſchlüſſe des Hauſes aufgievt. Dies iſt ein 
Compromiß, in Folge deſſen auch ich meinen Widerſpruch 
gegen einzelne Pofitionen aufgebe. — Ein Antrag auf 
Schluß der Debatte wird abermals abgelehnt. — Abg. 
Dr. Michelis gegen den Jung'ſchen Antrag, damit das 
Land das Vertrauen zu dem Haufe und zur Oppofition 
nicht verliere. (Heiterkeit rechts.) — Abermals wird ein 
Antraa auf Schluß geftellt, doch wiederum abgelehnt. — 
Abg. Dr. Gneiſt: Er könne die unmittelbare Geltung 
der Geſchäftsordnung auf die Budgetbeſchlüſſe nicht zu⸗ 
geben, da die Pıaris dies erſt klären müſſe. Er unter 


können. 


werfe ſich jedoch der Anſicht des Präſidenten. In der 
Sache ſelbſt würde er für den Jung'ſchen Antrag ſtimmen 
Die Erklärung der Regierung enthielte eine 
Stärkung des Budgetrechtes des Hauſes, und werde er 


derſelben gegenüber für das Budget ſummariſch ſtimmen. 


— Abg. Graf wetbuſy⸗Hue gratulirt ſich, dem Jung ⸗ 
ſchen Antrage gegenüber, zu dieſer Friedens- Adreſſe und 
ſtimmt für den Antrag. — Die General-Discuffion iſt 
nunmehr geſchloſſen und nach perſönlichen Bemerkungen 
der Abgg. Reichenheim und v. Hoverbeck erklärt der Prä⸗ 
ſident nochmals, daß er eine Abſtimmung über den 
Jung'ſchen (jetzt Heiſe'ſchen) Antrag geſchäftsmäßig 
nicht zuläſſig halte. — Das Haus tritt in die Special - 
berathung des Etats. Finanzminiſter v. d. Heydt: 
Wenn das Ergebniß der Specialberathung dasſelbe fein 
ſollte, wie das der Vorberathung, ſo iſt es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß die Regierung dieſen Anſchlüſſen zuſtimmt. — 
Kapitel 1 bis 28 werden obne Debatte angenommen. Zu 
Kapitel 29 (Kriegsminiſterium) nimmt das Wort der 
Abg. Dr. Virchow, um von dem Kriegsminiſter eine 
Erklärung über die in der Vorberathung beſchloſſene 
Reſolution zu ertrahiren. Die Refolution ſtelle die Ab- 
ſicht des Hauſes klar bin. Es ſei keine Gefahr für das 
Land und für die Armee, wenn die Regulirung der Mi⸗ 
litairfrage dem deutſchen Parlamente offen gehalten 
würde. — Die Discuffion iſt geſchloſſen. — Eine Er- 
klärung Seitens des Miniſters erfolgt nicht. Zu dem 
Etat des Kriegsminiſteriums und dem Beſchluſſe des 
Hauſes über das Pauſchquantum erbält das Wort der 
Abg. v. Kirchmann, welcher bedauert, daß der Kriegs- 
miniſter vorhin die erbetene Erklärung nicht abgegeben 
habe. Gleichwohl ſind und bleiben die Rechte des Landes 
durch die Annahme der Reſolution vollkommen geſchüßt. 
Redner bittet den Abg. Virchow, feinen heute geftellten 
Antrag zurückzuziehen. — Dieſer Antrag Virchow lautet 
dahin: 1) außerhalb des Ordinariums und Extraor⸗ 
dinariums des Etats in einem beſonderen Kapitel 
und unter der Ueberſchrift: „für Zwecke der Militair⸗ 
Verwaltung“ ein Pauſchquantum von 44,071,479 Thlrn. 
zu bewilligen, dafür in den Anlagen zum Etat das 
Kapitel 54 des Ordinariums und das Kapitel 8 des 
Extraordinariums zu ſtreichen. 2) Den Geſetzentwurf 
in der darnach veränderten Faſſung anzunehmen.“ — 
Abg. v. Hoverbeck: Nach der Erklärung des Kriegs- 
miniſters, welcher die Reſolution für einen Monolog des 
Hauſes anſieht, hat dieſelbe nicht mehr den Werth, den 
ihr der Abgeordnete v. Kirchmann beilegt. — Abgeord. 
v. Hennig: Wir werden ſo ſtimmen, wie es ſchon 
einmal die Majorität des Hauſes beſchloſſen hat. — Bei 
der namentlichen Abſtimmung wird der Virchow'ſche 
Antrag mit 230 gegen 92 Stimmen verworfen. Da⸗ 
für die entſchiedene Fortſchrittspartei, die Katholiken, 
Abg. Harkort. Ohne Diekuflion werden alle Ausga- 
ben, auch die außerordentlichen nach den bereits gefaßten 
Beſchlüſſen bewilligt. Nur bei den außerordentlichen 
Ausgaben für das Marineminiſterium nimmt Abgeord. 
Harkort Anlaß, noch eine Bemerkung zu machen. 
Das Haus nimmt zuletzt das Etatsgeſetz, welches die Ein⸗ 
nahmen auf 168,929,873 Thlr. und die ordentlichen 
Ausgaben auf 153.634.858 Thlr., die außerordentlichen 
auf 15,295,015 Thlr. feſtgeſtellt, ohne namentliche Ab» 
ſtimmung, mit großer Majorität, faſt einſtimmig an. 
Dagegen ſind nur die Abgg. Jacoby, Senff, Runge, 
Hoppe; es werden dann noch die verſchiedenen Refo⸗ 
Iutionen ohne Debatte zum definitiven Beſchluſſe des 
Hauſes erhoben und um 2 Uhr 40 Minuten die Sitzung 


auf Abends 7 Uhr vertagt, wo das Genoſſenſchaftsweſen 
berathen wird. 


& 


Berlin, 18. December. 

— Der König und der Kronprinz von Sachſen 
machten geſtern einen einſtündigen Beſuch im könig⸗ 
lichen Palais und beſuchten dann die Mitglieder der 
königlichen Familie. Beim Galadiner waren 90 Ge⸗ 
decke. Der Thee wurde des Abends in Charlottenburg 
eingenommen. 

— Der König und der Kronprinz von Sachſen 
empfingen heute Vormittag mehrere der höchſten 
Stantsbeamten und Geſandten, darunter den Miniſter 
v. Roon und den Grafen Bismarck. Nachmittags 
fuhren dieſelben zum Beſuch beim Kronprinzen. Bei 


er Königin-⸗Wittwe war Diner und bei dem Könige 
Soirée. Morgen Vormittags 11 Uhr treten dieſelben 
ihre Rückreiſe an. 

— Obwohl dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten bei 
ſeiner Rückkehr von Putbus von den Aerzten auf das 
Dringendſte angerathen war, ſeine amtliche Thätigkeit 
auf fünf Stunden des Tages zu beſchränken, ſo haben 
doch die in der letzten Zeit von den verſchiedenſten 
Seiten ſich anhäufenden Geſchäfte die Arbeitszeit des 
Hrn. Miniſter⸗Präſidenten wie früher auf den ganzen 
Tag ausgedehnt. Die Aerzte haben in Folge deſſen 
wiederholt dem Herrn Miniſter-Präſidenten die Be⸗ 
folgung ihrer Vorſchrift zur Pflicht gemacht und 
namentlich die Einſchränkung des perſönlichen Verkehrs 
dringend verlangt. 

— Das Reglement für die Reichstagswahlen wird 
in den nächſten Tagen feſtgeſtellt werden. Die durch 
die Wahlen verurſachten Koſten werden wahrſcheinlich 
die Gemeinden zu tragen haben. 

— Der Bundesverfaſſungsentwurf enthält zwölf 
Kapitel oder Hauptartikel und 69 oder 70 Unter⸗ 
artikel. Der definitive Reichstag ſoll aus allgemeiner 
directer Wahl hervorgehen, die Mitglieder keine 
Diäten erhalten, und dürfen feine Staatsbeamte ge- 
wählt werden. Die Verfaſſung wird zwiſchen den 
Regierungen auf dem Wege des Vertrages feſtgeſetzt. 

— Die Annektions⸗Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hatte geſtern Abend eine Sitzung. Der Vertrag 
mit Oldenburg, in Betreff der holſteiniſchen Gebiets- 
abtretung und Zahlung von einer Million Entſchädigung, 
wurde mit 13 gegen 7 Stimmen genehmigt. Graf 
Bismarck ſprach, wie ſchon Regierungskommiſſar 
Abeken geäußert, ſeine Anſicht dahin aus, daß die 
Geldentſchädigungs⸗ Frage zunächſt nur die Landes- 
Vertretung anginge, die Gebietsabtretung aber erſt in 
zweiter Linie ſtehe. Dieſe Anſicht wurde lebhaft be— 
kämpft und zurückgewieſen. Die Hauptdiskuſſton fand 
über die Gebietsabtretung ſtatt, welche energiſchen 
Widerſtand fand. 

— Die Reform der Gewerbegeſetzgebung iſt eine 
von den vielen Fragen, deren Löſung nicht lange mehr 
vertagt werden kann. In den neuen Landestheilen 
gilt theils eine weit hinter der preußiſchen Gewerbe— 
ordnung zurückgebliebene, theils weit über dieſelbe 
hinausgeſchrittene Geſetzgebung. Die jetzige preußiſche 
Geſetzgebung in dieſer Angelegenheit über ihr bisheriges 
Gebiet hinaus zu verbreiten, war ſchon deshalb un⸗ 
thunlich, weil dieſelbe aus einer ganzen Reihe von 
Geſetzen und Verordnungen beſteht, die durch eine 
mindeſtens ebenſo lange Reihe von andern Verfügun⸗ 
gen abgeändert, beſchränkt oder ergänzt worden iſt. 
Das Bedürfniß einer neuen Zuſammenſtellung des 
für das Gewerbeweſen geltenden Rechts hat nun das 
Handelsminiſterium veranlaßt, der vom Abgeorbneten- 
hauſe ſeit faſt 5 Jahren erbetenen Reviſion der 
Gewerbeordnung näherzutreten und dabei ſolchen Grund— 
ſätzen Raum zu geſtatten, welche einen Rückſchritt 
von der Gewerbefreiheit auch in Frankfurt a. M. 
ausſchließen. Der Entwurf zu einer neuen Gewerbe— 
ordnung für den ganzen Staat dürfte ſpäteſtens im 
Winter 1867 —68 der Landesvertretung vorgelegt 
werden. Bis dahin werden aber auch wohl alle 
Ver ſuche, einzelne Theile der Gewerbegeſetzgebung zu 
reformiren, z. B. in Beziehung auf die Caoalitions⸗ 
verbote, ruhen. 

— Mit Anfang März k. J. ſoll das geſammte 
Poſtweſen des Norddeutſchen Bundes auf Preußen 
übergehen. 

— Die jetzigen großen Bankerotte in Amerika 
wirken ſehr nachtheilig für unſere Fabrikanten, da 
viele von deren dort aufgehäuften Waaren unveräußert 
wieder zurückgeſendet werden. 

— Charakteriſtiſch für die Stimmung in Wien iſt 
der Umſtand, daß im Gemeinderath gelegentlich der 
Debatte wegen Aufnahme einer ſtädtiſchen Anleihe 
von 25 Millionen Fl. faſt alle Redner die Zukunft 
Wiens als eine unſichere bezeichneten. Es wurde auf 
die Möglichkeit hingewieſen, daß der Schwerpunkt der 
öſterreichiſchen Monarchie nach Oſen verlegt werden 
und Wien zu einer öſterreichiſchen oder deutſchen 
„Provinzialſtadt“ herabſinken könne. Konſtatirt wurde 
auch, daß das öffentliche Vertrauen gänzlich erſchüt— 
tert und daß die gegenwärtigen Miniſter zwar gute 
Fürſtendiener, aber keine Freunde der Freiheit und 
des Fortſchritts ſeien. 

— Nach den neueſten Nachrichten läßt die in 
Holland graſſirende Rinderpeſt noch keine Abnahme 
verſpüren. Dieſelbe hat vielmehr weiter um ſich 
gegriffen; in der erſten Woche d. Mis. find dort 
7160 Stück Vieh von der Seuche erfaßt worden. 

— Der Kaiſer Napoleon war in der letzten Woche 
zwei Mal incognito in Paris. Er ſpazirte mit einem 
Adjutanten auf den Boulevards herum und beſuchte 
mehrere Cafés. Der Kaiſer hatte hinter dem Rücken 


ſeiner Aerzte dieſen Ausflug gemacht, da dieſe bei 
ſeinem Geſundheitszuſtande, mit dem es jedoch ſeit 
einigen Tagen wieder beſſer geht, ein ſolches Unter- 
nehmen nicht geduldet haben würden. 

— Der Wunſch der Kaiſerin, Frankreichs Thron⸗ 
erben mit nach Rom zu führen, ſtößt auf Schwierig⸗ 
keiten. Was den Zweck der Reiſe betrifft, ſo glaubt 
man, die Kaiſerin werde Reformen verlangen, das 
Verhältniß des Papſtihums zu Italien aber erſt be⸗ 
rühren, wenn der Papſt die Initiative hierzu ergriffe. 

— Viele Soldaten des franzöſiſchen Oceupations⸗ 
corps, die ihre Dienſtzeit vollendet haben, nehmen 
Dienſte unter den päpſtlichen Zuaven. Die päpftliche 
Armee zählt jetzt 10,100 Mann in 6 Batterien. 

— In Briſtol iſt am 13. Dec. das öſterreichiſche 
Schiff „Cerita“ angelangt, welches das Gepäck des 
Kaiſers Maximilian aus der Havannah herüberbrachte. 
Den gegebenen Anordnungen gemäß wird es von 
Briſtol nach Trieſt weiter befördert. 

— Aus Littbauen wird mitgetheilt, daß dort eine 
etwas mildere Praxis eingetreten iſt. So z. B. 
werden die Leute nicht mehr dafür in Strafe genommen, 
daß ſie in den Straßen polniſch ſprechen. O dieſe 
grundgütige Gütigkeit! 

— Die öffentliche Stimme in Rußland fordert 
immer dringender die Abſchließung von Handelsver⸗ 
trägen ſowohl mit Preußen wie mit Oeſterreich. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 19. December. 


— Der König hat angeordnet, daß die Truppen⸗ 
theile, welche an dem diesjährigen Kriege Theil ge⸗ 
nommen haben, zur bleibenden Erinnerung eine Aus» 
zeichnung an den Fahnen und Standarten erhalten 
ſollen. Es wird ihnen alſo das Band für Combat- 
tanten, des für dieſen Feldzug geſtifteten Erinnerungs- 
kreuzes verliehen werden mit den vorſchriftsmäßigen 
Quaſten in Silber und Schwarz. Zu dieſen Truppen⸗ 
theilen ſollen ſowohl Diejenigen gehören, welche ein 
Gefecht mitgemacht haben, als auch Diejenigen, welche 
vor dem 2. Auguſt d. J. die Grenzen eines feind⸗ 
lichen Landes überſchritten haben. Die erfteren er- 
halten das Band mit 2 aufrecht übereinanderſtehenden 
Schwertern von Metall oberhalb der beiden Quaſten 
angebracht. Die Generalcommando's werden durch 
eine Verfügung des Kriegsminiſtexiums veranlaßt 
werden, die Verzeichnſſſe der Truppentheile aller 
Waffengattungen einzureichen, und zwar mit Unter⸗ 
ſcheidung derjenigen, welche ein Gefecht mitgemacht 
haben, und des Tages, wann die anderen ein feind« 
liches Land betreten haben, um ihnen das Band mit 
oder ohne Schwerter zu verleihen. 

— Zu dem im nächſten Monat in Berlin ftatt- 
findenden Ordens- und Krönungsfeſt erhalten alle 
Offiziere, welche aus Anlaß des letzten Feldzuges mit 
dem Orden pour le mérite decorirt wurden, ſowie 
die Ritter des goldenen Verdienſtkreuzes aus dem 
Unteroffizier» und Soldatenſtande der Armee eine 
Einladung zur Theilnahme. 

— Aus dem Marineminiſterium iſt eine neue An“ 
weiſung über den freiwilligen Eintritt in die Schiffs 
jungen-Abtheilung ergangen; dieſelbe ſoll bekanntlich 
Matroſen und Unteroffiziere für die kgl. Marine aus- 
bilden. Zu dieſem Zwecke ſind 3 Jahre angeſetzt; 
während dieſer Zeit werden die Schiffsjungen in den 
2 erſten Jahren an Bord des Schiffes nicht als 
Perſonen des Soldatenſtandes, ſondern als Zöglinge 
betrachtet; nach Ablauf des 2. Jahres erfolgt die 
Vereidigung auf die Kriegsartikel, und von da ab ſtehen 
ſie unter den militäriſchen Geſetzen. Nach 3 Jahren 
werden ſie als Matroſen dritter Klaſſe in die Ma⸗ 
troſen⸗Compagnie eingeſtellt, und von da ab erfolgt 
das weitere Aufrücken je nach der Qualification. 
Dieſe Zöglinge haben dann die Verpflichtung, nach 
Ablauf ihrer 3 jährigen Bildungszeit für jedes dieſer 
Jahre außer der allgemein geſetzlichen Zjährigen Dienſt⸗ 
pflicht noch 2 Jahre in der kgl. Marine zu dienen. 
Mit Hinzurechnung der 3 jährigen Bildungsperiode 
haben ſie alſo im Ganzen 12 Jahre zu dienen. Sie 
dürfen nach der Bedingung beim Eintritt nicht jünger 
als 14 und nicht älter als 17 Jahre ſein, müſſen 
geſund, kräftig gebaut, frei von körperlichen Gebrechen 
fein und die Elementar⸗Schulkenntniſſe haben. 

— Die Königliche Gewehrfabrik in der Weiden- 
gaſſe hat ſich zur vermehrten Sicherheit gegen Feuers⸗ 
gefahr nunmehr auch mit unſerem ſtädtiſchen Feuer— 
telegraphen durch einen eigenen Weckapparat verbun⸗ 
den und zugleich die anerkennenswerthe Bereitwillige 
keit zu erkennen gegeben, ihren Telegraphen dem Pu— 
blikum zur Anmeldung von einem in dem dortigen 
Stadttheil ausgebrochenen Feuer zur Dispoſition zu 
ſtellen. 


— Zum Beſten des evangeliſchen Johannesſtiftes blelt 
Herr Dr. Mannhardt geſtern Abend im G:werbeba 10 
eine Vorleſung über „Herodes Agrippa“, ein Lebensb! 
aus der Zeit Chrifti. Nun iſt fie wieder da die fröptidh 
herrliche Weihnachtszeit, begann Redner, und unſer Oli 
wendet ſich dem Morgenlande zu, von wo die Stabi 
der Alles belebenden Sonne Chriſti auf Jung und 1 
ſich fenfen. Die Kapitel der Evangeliſten üder die Geben 
des Heilandes der Welt üben einen unwiderſtebliche 
Zauber auf unſer Herz aus, und da iſt es wohl an de 
Zeit, wenn wir die Entwickelungsgeſchichte der Länder 
und Völker näher betrachten, in und mit welchen 1 
Menſchenſohn gelebt hat, und welcher in neuerer zei 
die Gelehrten ihre Forſchungen mit großem Erfolg 3" 
gewendet haben. In dieſen Tagen des himmlischen 
Friedens geziemt es ſich nicht, Streitfragen in kirchlichen 
Sachen zu beſprechen, ſondern das Bild Paläſtina's ve 
unſer geiſtiges Auge zu führen und dazu die Uceberliefe, 
rungen der Schriftgelehrten jener Zeit: Joſephus, Tacitu 
u. ſ. w. zu benutzen. Unter den dunkeln Schatten jen 
1. Jahrhunderts iſt es namentlich das Lebensbild Herodes 
Agrippa's, welches uns klarer überliefert wird. Het 
Dr. Mannbardt ſchildert nun die erſten Lebensjahr 
Agrippa's am römiſchen Hofe als Spielgenoſſe des Sohn 
vom Kaiſer Tiberius, wie er als Jüngling in eine 
Strudel von Leidenſchaften gefallen ſei, fein Vermögen 
verpraßte, flüchtig werden mußte und dann mit ſeinet 
Gattin nach dem Landſitze Malacka in's Land der Edomiter 
zog. Später erhielt er die Präfektur in Tiberias, lie 
fi) jedoch bei Gelegenheit der Schlichtung von Grenz, 
ſtreitigkeiten zwiſchen den Städten Sidon und Gideon 
beſtechen und mußte in Folge der Entdeckung wiederum 
flüchtig werden. Hierauf beſchloß er, in Italien fell 
Glück zu verſuchen, wurde aber von feinen Gläubiger! 
in Haft genommen, während ſeine Gattin mit den 
Kindern ſich nach Paläftina wendete. Es gelang Hero 
Agrippa endlich, an den Hof des Kalſers Tiberius zu 
kommen, wojelbft er als früberer Jugendgeſpiele 
Prinzen anfänglich freundlich aufgenommen wurde; alsd 
Kaiſer indeſſen von feinen Statthaltern Kunde von deſſen 
gusſchweifendem Leben erhielt, konnte er nur durch die Ver 
mittelung der Antonia, Wwe. des Druſus, beſänftigt werden. 
Agrippa wußte ih nunmehr in die Gunſt des Cajus Caligula 
zu ſezen und demſelben begreiflich zu machen, welch 
Glück für Beide aus dem Tode des Kalſers Tiberius 
(Onkel des Caligula) erwachſen würde. Von eine 
Diener belauſcht, erfuhr der Kaiſer aber bald von dem 
verderblichen Einfluſſe H. Agrippa's auf ſeinen En 
und ließErſteren verhaften. In Agrippa'sGefangenſchaft be“ 
merkte einmal ein Germane, daß eine Nachteule über 
deſſen Haupte ſitze, und prophezeite ihm hieraus großes 
Glück, doch ſollte er wohl Acht haben, daß nicht zum 
zweiten Male dieſer Vogel über ihm ſchwebe, dann ſel 
ſein Tod unausbleiblich. Der Aberglaube bezüglich der 
Nachteule, bemerkt Redner, habe ſich noch bis auf den 
heutigen Tag erhalten und wurde, wie wir fpäter erſeben. 
bei Agrippa zur Wahrheit. Am 16. März des J. 3 
n. Ch. G. trat ein Bote in dem H. Agrippa zur Ge“ 
ſangentchaft äberwieſenen Scleſſe mit der Nachricht ein: 
„der Löwe iſt todt!“ Der 78 Jahre alte Kalſer Tiberius 
war auf der Reiſe nach Rom in der Nähe von Miſenum 
in der ehematigen Villa des Lucullus erkrankt un 
Makro, der Mörder des Oberſten Sejanus, beeilte ſich, 
den in ſchändlichen Lüſten lebenden und von unerfätt” 
lichem Blutdurſt erfüllten Kaiſer Tiberius durch wollen? 
Decken zu erftiden. Caligula gelangte nun unter dem 
Namen Cajus Cäſar auf den kaiſerlichen Thron und 
eilte, feinem Jugendfreunde Herodes Agrippa durch Ueber“ 
bäufung von Ehren die lange Haft vergeſſen zu machen. 
Er ſchenkte ihm das Vierfürſtenthum Philippus nebft der 
Königswürde, zur Zeit, als Pilatus noch Landpfleger in 
Syrien war. Als H. Agrippa nach Paläftina zog, mußte 
er in Alexandria den bittern Hohn des Pöbels ertragen, 
welcher, ähnlich wie die Juden zur Zeit Chriſti, eine 
Puppe mit einer Papierkrone ihm zum Spott zeigte, 
weil damals ſchon ein großer Zwieſpalt unter den Heiden 
und Juden entbrannt war und man die Letzteren wegen 
ihres Glaubens verböhnte. H. Agrippa ließ bei feiner 
Ankunft den verſchiedenen Religionsgenoſſenſchaften gleiche 
Rechte widerfahren und erwarb ſich viele Liebe unter 
ſeinen Unterthanen. Durch große Schlauheit wußte er 
ſich auch die Länder ſeiner Schweſter zuzuwenden und 
ſein Reich ſo zu erweitern, daß es ungefähr die Größe 
des Königreichs Württemberg erreichte und eine Einwohner“ 
zahl von ca. 10,000 Seelen pr. Q.⸗M. hatte. Während die 
Heiden in H. Agrippa den Tyrannen aus der Schule des 
Tiberius ſahen, erblickten die Juden in ihm ihren Retter. 
Jeruſalem bildete damals den Sammelpunkt und Wall 
fabrtsort aller Iſraeliten, und war es Geſetz, daß jeder 
Jude mindeſtens ein Mal jährlich den Tempel beſuchte, 
weshalb denn auch Simon aus Kyrene dazu gelangte, 
Cbriſto das Kreuz nachzutragen. Zur Zeit Caliguſa's 
wurde der Zwieſpalt zwiſchen Heiden und Juden immer 
größer. Caligula, durch die aufgehäuften Schätze des 
Tiberius zu den ſchändlichſten Ausſchweifungen hinge 
riſſen, kannte keine Grenzen für feine Ehrſucht und ver⸗ 
langte von ſeinen Unterthanen eine göttliche Verehrung, 
weshalb er ſich an vielen Orten Statuen errichten und 
dieſen Huldigungen darzubringen befahl. Die Hinrid- 
tungen nahmen kein Ende. Tiberius Gemetlus, Macco 
jowie feine eigene Großmutter Antonia fanden ihren Tod 
und die Güter der Hingerichteten floſſen in feinen Schaf. 
In Alexandrien fiel der beidniſche Pöbel über die Juden 
ber, und um erſteren zu befänftigen, wurden 38 Syna⸗ 
gogen-Vorſteber mit Ruthen gepeitſcht. H. Agrippa legte 
ſich ſpäter in's Mittel, und auf feine Veranlaſfuug wurde 
der Statthalter Flaccus abgeſetzt und verbannt. Die 
Juden ſchickten eine Geſandtſchaft an Caligula ab, den” 
ſelben um Schutz anzuflehen, aber der Kaiſer empfing 
fie in Campanien mit tiefftem Groll darüber, daß fie ihn 
nicht höter als den Gott Zebaoth verehrten und ihm im 
Tempel von Jeruſalem keine Opfer brächten. Die Frage, 
warum fie kein Schweinefleiſch äßen? beantwortete et 
ſelbſt damit, „daß es ihnen wohl nicht ſchmackhaft genug 
ſei!“ welchen kaiſerlichen Witz die Höflinge durch ſchallendes 


Gelächter bewunderten. Kurze Zeit darauf gedachte 
Calin die Juden ſich mit einem Schlage 1 
zu machen, und befahl dem Statthalter Daunen = 
ſofort jeine Statue und ein Altar für ihn im A 
zu Jeruſalem zu feiner Anbetung errichtet, auch 5 Be 
Befebl mit Waffengewalt ausgeführt werden ſolle. Kr 
2 des Jahres 40 rückten demnach die römi 
egionen auf Jeruſalem zu, 
Caligula im Tempel aufzurichten. Da verjammelte Rd 
das ganze jüdiſche Volk auf der Ebene von Ptolomäug, 


i ö äuel von 

um durch Gebet und Flehen dieſen abgöttiſchen Gr — 
ügen paarweiſe, voran die 
r Van, zu Pelronius. 
falls 
Tage 
; 28 5 

und Nächte lag das Volk Zirael in Säcken a: 
a die Beſtellung der Saat- 
| ſuchte die kaiſerliche Gnade 
nach, und als nach einer anbaltenden brennenden Hitze 


Greiſe mit auf den Rücken gekreuzten 
Alles Gold und Silber erboten ſie ſich Nn 
dieſer Befehl rückgängig gemacht werde, und 

beſtreut in inbrünſtigem Gebet auf dem Felde. 
die dringendſten Arbeiten, 
felder unterblieb. Petronius 


an dieſem Tage der erſte Regen fiel, betrachtete man 


dies als ein göttliches Zeichen, daß See eee 
Aan Angſtgeſchrei des jüdiſchen Volke 

zrippa — Dr — duch fein umeheg und 
durch ſchwelgeriſche Feſtlichkeiten dem Kaiſer die, > 
dem Statthalter Petronius wurde 
Befehl, ſich ſelbſt zu ermorden, 
Bevor der Eilbote aber dieſen Befehl über · 


auf die Glaubensfeſtigkeit der Juden 


nach Rom 


gung abzuringen , 
a für feine Willführ der 

gefertigt. 
racht — wurde Caligula durch Caſſius 0 5 
„Agrippa batte nun nichts Eiligeres zu thun, a 


dem neuen Kaiſer Claudius jo wie dem römiſchen Senat 


ü daa 
geneigt en, wofür er mit den Provinzen Jude 
und cher belohnt wurde. Seine Rückkehr — 
einem Triumphzuge. Er ſchützte die Juden in ihr 

lauben, hielt es aber auch mit den Heiden, In 
zun überbaupt ein Muſter von Schlauheit ! 
leſe Zeit fällt die Ausbreitung des en 2 
ründung von Gemeinden, und obgleich die 2 5 
gungen begannen und Jacobus und Stephanus. ie 
ärtprertod ftarben, fo verbreiteten dennoch die Sänge 
eſu mit freudigem Muthe die chriſtliche Lehre. 
H. Agrippa hielt es zwar immer mehr mit der * 
Priefterichaft, um fein vorgeſtecktes Ziel: die Unabb * 
digkeit von Rom zu erſtreben, und ließ die Neuſta 
von Jeruſalem mit einer hohen Mauer befeſtigen; doch 
urde er von den anwohnenden römiſchen Statthaltern 
mit Argusaugen überwacht und jede Verbindung mit 
andern Fürſten vereitelt. Im Jahre 44 n. Chr. zeigte 
fh H. Agrippa in aller feiner Herrlichkeit auf dem 
Throne dem Volte bei den belleniſchen Spielen, da be- 
merkte er auf einem ausgeſpannten Seile über ſich eine 
Nachteule. Plötzlich fiel ibm die Wahrſagung des Ger- 
Manen wäbrend feiner Gefangenſchaft ein, und ein 
ſtechender Schmerz überfiel ihn. Eln Unterleibsleiden 
machte ſchnell feinem Leben ein Ende; der Kaiſer Claudius 
og die Provinzen deſſelben an ſich und das Reich verfiel. 
ach ihm ging das jüdiſche Volk feinem Untergange 


ſchnell entgegen und die Zerſtörung Jeruſalem's bereitete 


ſich bald darauf vor. 

— Die Aufſtellung der Weihnachtsbuden auf dem 
Kohlen und Holzmarkt wird heute unter Anleitung 
einer gemiſchten Kommiſſion eifrig betrieben, und iſt 
die Eintheilung derſelben dem Dominiksmarkte ange⸗ 
paßt. Der Magiſtrat erhebt jedoch nur 2½ Sgr. 
pro [Fuß Flächenraum an Standgeld, welches den 
betreffenden Marktſtandspächtern zu Gute kommt. In 
der Dominikszeit iſt der übliche Satz 5 Sgr. pro 
[Fuß geweſen. 

— (Beiäfel-Trajett vom 18. Deebr.] 
Terespol-Culm theils per Handkahn, theils zu Fuß 
über die Eisdecke; Warlubien-Graudenz unterbrochen 
und Czerwinsk. Marienwerder zu Fuß über die Eis⸗ 
decke bei Tag und Nacht. 

— —— — 


Stadt⸗ Theater. = 

„Witzigungen“ oder „Wie feflelt man die Sefan- 
genen 3 zu denjenigen älteren Luſtſpielen, — 
denen ſich jetzt noch das Publikum nach Herzens uſt 
amüſirt, wenn die Hauptrollen wie geſtern in guten 
änden ſind. Es werden uns Bilder aus dem 155 
nehmen Familienleben vorgeführt, voll kräftiger un 
wahrheitsgetreuer Züge. Beſonders zeichnete ſich ve 
Frau Fiſcher (Aurora) aus, die ihre Parthie mi 
der ganzen bezaubernden Anmuth ausgeſtattet hatte, 
elche eine noble und dabei coquette Weltdame bean- 
Frucht. Unübertrefflich war Frau Fiſcher in der 
cene, wo fie Clementinen Unterricht in der Coquetterie 
theilt; ſie ſpielte hier mit einer Feinheit und Grazie, 
wie fie dei andern Künſtlerinnen nicht leicht zu finden 
. — Frl. Lehnbach (Clementine) führte uns die 
lolichte, anſpruchsloſe Hausfrau ſo naturgetreu als 
möglich vor. Sehr gelungen war der letzte Act, als 
e Wandlung eintritt und die Klugheit über die 
Säwäge ſiegt, — als Clementine es unternimmt, 
Ihren Gemahl dadurch zu heilen, daß fie gleichen 
ſebengwandel zur Schau trägt und Kälte gegen 
— Theilnahme für einen andern Mann heuchelt. 
Cüfterlin, wird zu der Erfenntniß gebracht, daß die 
Nach beider Gatten auf gleicher Schaale liegen. 
Die Schuld ift geſühnt; durch das Heiligtbum der 
8 ſteigt es wie Opferweihrauch auf zu den ee 
Herr Göbel (Lüſterling) war ſehr gut bei Laune, 
es konnte deshalb auch ihm an wohlgelungenen 


— 


und 


um die Statue des Jupiter 


wie er 


Scenen nicht fehlen. Der Moment der Reue und 
Umkehr, der Schmerz und die erwachte Eiferſucht bei 
der vermeintlichen Untreue ſeiner Frau traten in ſtarken 
Zügen bervor. — Herr Scholz (Süßkind) und 
Herr Hamm (Jacques) gaben ihre Parthieen mit 
vielem Humor, Wahrheit und Natürlichkeit, wie man 
es bei ihnen nicht anders gewohnt iſt. Die Masken 
als Söhne Jsraels waren trefflich gewählt. — 
Frl. Albert zeichnete die Faniska mit jener ariſto— 


kratiſchen Tournüre, wie wir ſie nur in den vornehmen. 


Cirkeln finden. — Auch Herr Lortzing (Schleebach) 
führte ſeine Parthie zur Zufriedenheit durch, wenngleich 
das Memoriren nicht gerade ſeine ſtärkſte Seite zu 
ſein ſcheint. Letzteres läßt ſich auch von Herrn 
Scholz ſagen. 


Gerichts zeitung. 

Poſen. Vor dem dieſigen Kreisgericht wurde vor 
Kurzem ein Prozeß verhandelt, deſſen Urſprung ſowohl 
wie weiterer Verlauf nicht unintereſſante Einzelnheiten 
bietet. In einer Provinzlalſtadt ſitzen ſpät Nachts einige 
Honoratioren, Bürgermeiſter, Rewtsanwalt, Kaufleute ꝛc., 
und darunter der Beſitzer eines Nachbargutes B., in er- 
beitertem Zuſtande bei Bier und Wein zuſammen. Die 
Rede kommt auf den Werth des Gutes B. Es wird 
die Behauptung aufgeſtellt, daſſelbe ſei 150,000 Thlr. 
werth. B. erklärt, daſſelbe ſofort dafür zu verkaufen. 
Dies wird geceptirt, und entwirft denn die immer heiterer 
gewordene Geſellſchaft unter Beirath des Rechtsanwalts 
eine formell nicht anzutaſtende Punktation, Inhalts deren 
B. ſein Gut für 150,000 Thlr. an vier der Zecher ver⸗ 
kauft. B. ſowie drei der Käufer unterſchreiben, der 
vierte iſt durch inzwiſchen eintretende Unpäßlichkeit ver- 
hindert. Trotz des gelungenen Scherzes, denn Keinem 
fiel ein, im Ernſt an ein ſolches Geſchäft zu denken, 
trennt ſich bei Morgengrauen die fröhliche Geſellſchaft. 
Beim Erwachen fällt des andern Tages dem Hrn. B. 
doch ein, daß es beſſer wäre, die ſcherzhafte Seite des 
Geſchäfis in das rechte Licht zu ſetzen; er läßt demnach 
noch deſſelben Tages unter die Punetation eine Erklärung 
ſetzen, daß dieſelbe nur ſcherzbaft gemeint ſei. Soweit 
die heitere Seite. Inzwiſchen hat der Fiscus von dem 
Scherz Kenntniß genommen und B. wird von ihm zur 
Zahlung der Stempelſteuer für ein Objeet von 150,000 Thirn. 
mit 1 pCt., alſo wegen 1500 Thlr. in Anſpruch ge⸗ 
nommen. B. beruft ſich auf alle vorgetragenen Umſtände; 
Alles hilft nichts, B. muß, um die Execution zu ent- 
gehen, 2000 Thlr. in Pfandbriefen deponiren. Nunmehr 
klagt B. auf Herausgabe des Geldes, und iſt denn auch 
zu feinen Gunſten der verklagte Fiscus verurtheilt wor- 
den, indem das Gericht die ſcherzhafte Seite des Ge— 
ſchäfts, die durch die vernommenen Zeugen beſtätigt 
wurde, doch über die formelle Rechtsbeſtändigkeit deſſelben 
ſetze. Schwerlich wird ſich indeß B. nochmals zu einem 
Verkaufe ſeines Gutes nach 10 Uhr Abends entſchließen. 


Vermiſchtes. 

— In Berlin erzählt man ſich folgende merkwür⸗ 
dige Geſchichte von einem Brautpaare: Vor der 
Trauung verliert die Braut den Trauring in der 
Saeriſtei, was bekanntlich für eine böſe Vorbedeutung 
gilt. Als man dann ſpäter vergnügt beim Hochzeits- 
mahle figt, erſcheint der Prediger mit einem Schutz- 
mann und theilt dem Brautvater mit, daß der 
Schwiegerſohn durchaus nicht ein wohlhabender Rentier 
und im Beſitze zweier Häufer ſei, wie er angegeben, 
ſondern ein arger, unter Polizeiaufſicht ſtehender Spitz⸗ 
bube, der gegenwärtig wieder zur Verbüßung einer 
Freiheitsſtrafe geſucht werde. Das hätte der Bräu- 
tigam zwar erſt beſtritten, ſpäter aber eingeräumt, und 
dann ſei die Trennung der Ehegatten ſofort erfolgt. 

— (Gründliche Erklärung.] Bauer: Sagt 
ens, Herr Carperal, Ihr ſitt doch ne ahle Veteran un 
mößt es wiſſe, warum heeßt et 12 pfünder und 24. 
pfünder? — Veteran: Na, dat begriefſte nich? Met 
em 247 pfünder ſchießeße allemol 24 Mann dodt. — 
Bauer: Wenn äwwer kein 24 do ſind? Ech well 
ens annehme, die Liechtenſteiner Armee? — Veteran: 
Dem fone Lumperei wätt gar nett emol losgedrückt. 


Auflöſung des Räthſels in No. 295 d. Bl.: 
„Schwarz- auch Weißſauer“ 
ſind eingegangen von C. G.; H. M. 


Meteorologiihe Beobachtungen 


340,95 + 0,5 SW. mäßig, bedeckt. 
10 6 338,90 + 30 Weſtl. do. dich. Nebel. 
120 338,76 + 3,4 do. do. do. 


Schiffs - Bapport aus Neufahrwaſſer 
Angekommen am 18. December: 

1 Schiff m. Ballaſt. 

Angekommen am 19. December: 

Chapman, Caradoc (SD.), v. Sunderland, m. Kohlen. 
— Ferner 2 Schiffe mit Ballaſt. 

Nach der Rhede: Gollcher, Malta. 

Nichts in Sicht. Wind: SW. 
—— — nn nennen un, 
Börfen - Verkäufe zu Danzig am 19. December. 

Weizen, 130 Laſt, 128 . 31pfd. fl. 580625; 126. 27pfd. 

fl. 570; 122 pfd. fl. 530 pr. 85pfd. 5 

Roggen. 117pfd. fl. 327; 120. 21pfd. fl. 339; 123pfd. 
fl. 345; 126 pfd. fl. 354, 357 br. 81 fyfd. 
Weiße Erbſen fl. 345, 348 pr. 90pfd. 
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Angekommene Fremde. 

Engliſches Haus: 0 
Sanitätsrath Dr. Preuß a. Dirſchau. Leut. a. D. 
Jacobſen n. Gattin a. Bojahren. Gutsbeſ. Paleske a. 
Neuzut. Kaufmann Armandville a. London. 

Wulter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Baron v. Puttfammer n. Gattin 
a. Damreſe, Landralb a. D. Puſtar a. Hoch Kelpin, 
Rubnte a. Speorczun u. Wüſelien a. Turrbau. Die 
Gutebeſ. Schultz n. Gattin a. Moniau u. Neuhoff a. 
Würp. Baumciſter Reichert a. Marienwerder. Verwalter 
v. Wolansti a. Rybeling. Fabrikant Reben a. Berlin. 
Die Kaufleute Jacobſohn a. Berent u. Lachmansky n. 
Gattin a. Pr. Stargardt. Frau Bauinſp. Heitbaus a. 
Stolp. Fri. Kluge a. Neuteſch. 

Hatel zum Kronprinzen: 

Landſchafts. Rittergutsbef. Döring a. Neuteich. Die 
Kaufleute Seckelſohn u. Block a. Berlin. Buchhalter 
Simon u. Fräul. Lietze a. Königsberg. Baumeiſter 
Buchinsty a. Cartbaus. 

Hotel du Nord: 


Königl. Amtsrath Fournier a. Kodezilleck. Die 
Rittergutsbeſ. v. Frantzius a. Uhlkau, Wegner n. Fam. 
a. Babalitz u. Plehn a. Kopitkowo. 


Ichmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 
Die Kaufleute Maas a. Mannheim, Kaufmann a. 


Pr. Stargardt, Hoip a. Königsberg, Schott a. Berlin 
u. Wendt a. Stuhm. 


Hotel de Thorn: 
Die Gutsbeſ. Rob. v. Rexin n. Gattin a. Slowotau 
u. Windiſch a. Plötzin. Die Kaufl. Jacobi u. Hirſchfeld 
a. Berlin, Meißner a. Paſewalk u, Mannheimer a. 


Grüneberg. Rentier Papenroth a. Braunsberg. Bau- 
meiſter Wiens a Heiligen beil. 


e Neues Märchenbuch! 1: 
In allen Buchhandlungen ist vorräthig: 


| Buch deutscher Märchen | 


wit Beiträgen vonHau ff, Brentano, W. v Goethe, 
Musaeus, den Brüdern Grimm etc, 
Herausgegeben von 


Zweite |Kerdin. Schmidt | Auflage. 


Ordin. Ausg. eleg. cart. 15 Sgr. — Pracht- Ausg. mit 
4 Bildern, geb. in Umschl. mit Farbendr. 2 4 Sgr. 
Verlag von Max Boettcher in Berlin. 


L. Sa unier'sche Buchhandlung, 


A. Scheinert, 


‚in Danzig, Langgasse 20. 


> Menue Spiele. 
Zündnadelgewehr u. gezogene Kanonen. 
Ein humoriſtiſches Gefellfchaftsfpiel 10 Sgr. 
Königgrätz⸗Spiel. Ein Karten: u. Lotterie⸗ 
Spiel. „ „ Preis 20 Sgr. 
Die Schlacht bei Königgrätz. Ein Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel für Jung u. Alt. Preis 15 Sgr. 


h. Anhuth, Langenmarkt 10. 


. et Eee Ya a i) 
Bei T. Amhutn, Langenmarkt 10, 


iſt vorräthig: Allgemeines Vieharzeneibuch, 
oder: Des alten Schäfer Thomas aus Bunzlau 
in Schleſien ſeine Kuren an Pferden, Rindvieh, 
Schafen, Schweinen, Ziegen und den übrigen 
Hausthieren, ſowie ſeine Keuntniſſe, Erfahrun⸗ 
7 und Hilfsleiſtungen bei den Geburten der 

ferde. Von ihm ſelbſt in feiner Mund: und 
Schreibart beſchrieben und zum Nutzen ſeiner 
Nebeumenſchen herausgegeben von ſeinem Sohne 
dem Schäfer Thomas in Weißenborn. Achte 
vermehrte Auflage. Preis 1 Thlr. 


Echtes Ham de Cologne von 
Johann Anton Farina 
in Cal wird empfohlen durch 
Th. Anherth. Laugenmarkt 10. 


Neues Spielwaaren- Lager 
Langgaſſe 72, erſte Etage, 
ſortirt in den verſchiedenſten Holz⸗, Blech⸗, Zinn⸗ 
und Eiſenſachen. Puppen, Schaukel⸗ 
Pferde, Geſellſchafts-Spiele, Novi⸗ 

täten ꝛc. in reicher Auswahl. 
Oertell & Hundius. 


Die Pianoforte⸗Fabrik 
von 
6. Wiede, Hundegaſſe 104, 
empfiehlt unter Garantie eine Auswahl anerkannt guter 
Flügel und Pianino's (genes Fabritat) 
zu den billigſten Preiſen. 


Grosse 
Weihnachts-Ausstellung 


J. Damm Nr. 12. 


3" bevorſtehenden Feſte empfehle ich meine großen 
Vorräthe an Pfefferkuchen in allen 
Größen, Berl. Steinpflaſter, Pfeffer, 
Mandel- und Zucker Nüſſe, Rand und 
Figuren Marzipan, beides in der mannigfachſten 
Formen⸗Auswahl, Confekte und Bonbons in 
Frucht ⸗Flaſchen und andern Nippes-Formen, mit und 
ohne Liqueur - Füllung, ſowie Na ſchwerk zum 


Ausputz der Weihnachtsbäume. 
G. Eyssner. 


Bonbon⸗ und Pfefferkuchen⸗Fabrikant, 
(früher Goldſchmiedegaſſe), jetzt 1. Damm 12. 


— — — — — — — 
Grundſtück Verkauf. 

Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen Tuchbereiter 
C. F. Keyſer gehörige Grundſtück, Frauengaſſe, 
Servis⸗Nr. 12, ſoll Behufs Erbſonderung öffentlich 
durch Licitation verkauft werden. Termin dazu iſt auf 

Dienftag, den 8. Jannar 1867, 

Abends A—6 Uhr, 
im Auctions Bureau, Heil. Geiſtgaſſe 76, anberaumt, 
wo auch Bedingungen und Dokumente einzufehen find. 

Das Grundſtück beſteht aus einem maſſiven Vorder⸗ 
hauſe mit Erdgeſchoß und 2 Etagen, Hoſplatz und 
einem Hinterhauſe, in welchem ſich Balkenkeller, 6 heiz⸗ 
bare Stuben, 2 Küchen, Kabinet, Boden und 2 zur 
Werkſtätte benutzte große Räumlichkeiten befinden. 

Nothwanger, Auctionator. 


Royaux- & Surchoix- Rosinen, 
vorletzte Ernte, empfiehlt Conditoren und Bäckern zu 
Ausnahme ⸗Preiſen die Handlung von 

Bernhard Braune. 


J. G. Aberle, Uhrmacher, 7 

(aus Schwarzwald) Breitgaſſe 20, IK‘ 
empfiehlt fein vollſtändig for: = 

tirtes Uhrenlager zu möglichſt billigen Preiſen 


NB. Ein ordentlicher Knabe kann 
bei mir in die Lehre treten. 


1 —— ˙2wͥuäXX· — 
Unterkleider aller Art, feine Herren— 
Shawls, dito Tücher, feine Wollhemden, Camiſöler, 
Socken, Strümpfe, Handſchuhe und ſauber genähte 
Herrenwäſche eigener Fabrik. Preiſe ſehr billig und 
ganz feſt empfiehlt 


Otto Retzlaf. 


S. Reiss, 
Schuhmachermeiſter aus Elbing, 
Portechaiſengaſſe Nr. 8, 
empfiehlt ſein in großer Auswahl wohlbekanntes Schuh⸗ 
Lager nur noch bis zum 24. d. Mies. zu auffallend 
billigen Preiſen. 

Auch iſt daſelbſt ein großer Bären» Pelz zu verk. 
. ——. — —— 


Neue Elbinger Anzeiger 


(Volks- Zeitung für die Provinz Preußen) 
erſcheint auch in dem mit dem 1. Januar 1867 begin- 
nenden 1. Quartal ſeines neunzehnten Jahrgangs 

täglich ER 
mit Ausnabme der Sonn- und Feſtiage, und beträgt 
der pierteljäbrliche Abonnementspreis für Auswärtige 
23 Sgr. 9 Pf. 

Beftellungen, die rechtzeitig erbeten werden, nehmen 
alle Königl. Poft-Anitatten an. 

Das Blatt wird wie bisher die neueſten Tageser 
eigniſſe in möglichſtem Umfange bringen, ſowie in der 
„Weltlage“ die Tagesfragen in leicht ſaßlicher Weiſe 
beſprechen; außer den Gorrefpondenz - Artifein aus den 
übrigen Städten der Provinz, enthält das Blatt Markt- 
berichte von den größern Handelsplätzen, ſowie die Ber⸗ 
liner Getreide- und Spiritus ⸗Preiſe in telegraphiſchen 
Depeſchen. 

Wichtige Nachrichten werden wir ſtets telegraphiſch 
ſo ſchnell als alle anderen Zeitungen, ſowie die Berichte 
über die Sitzungen des Landtages und des Parlamentes 
in möglichſter Ausführlichkeit bringen. Even jo wird 
die Redaktion für ein unterhaltendes Feuilleton ſtets 
Sorge tragen. 

J! dieſer billigſten aller Zeitungen finden In. 
ſerate, die mit 1 Sar. die Corpus Spalt Zeile berechnet 
werden, die weiteſte Verbreitung. Die Expedition. 


Dombau⸗Looſe a 1 Thaler, 
König Wilhelm⸗Looſe à 2 u. 1 Thaler 
ſind zu haben bei zdwin Groening. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


Marzipan- & Chorner iefferkuchen- Austellung 


In der Weihnachts⸗Ausſtellung Stadt- Eheater zu Danzig- 


Portechaiſengaſſe 3 gingen wieder verſchiedene Nenig- 
N Donnerſtag, 20. Dec. (70. Abonn.⸗Vorſtellung.) 


keiten ein, in Galanterie:, Kurz⸗, Papier⸗ und 
Lederwaaren mit, obne oder zur Stickerei eingerichtet. Zeitgemäß. Poſſe mit Geſang in 3 Arten 
von E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 


Stickereien vorrätbig, Garnituren ſchnell und billig bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
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uſt⸗Ausſtellung 
im Saale des grünen Thores. 


Die Ausſtellung iſt Sonntag, den 16. December er. eröffnet und wird am 
27. Januar 1867 geſchloſſen. Der Saal iſt an Wochentagen von 10 bis A Uhr, 
an Sonn- und Feſttagen von 11 bis 4 Uhr geöffnet. 

Das Eintrittsgeld beträgt 5 n für die Perſon, Kinder zahlen 2½ Se. 

Preis des Katalogs: 8 n. 

Diejenigen Mitglieder des Vereins, welche noch nicht in den Beſitz ihrer Actien gelangt 
fein ſollten, werden erſucht, dieſelben im Ausſtellungs⸗Local zu löſen, wo auch Anmeldungen 
neu hinzutretender Mitglieder a 2 A jährlich für die Actie angenommen, und Karten jap! 
a 20 %, zum täglichen Beſuch der Ausſtellung für einzelne unſelbſtſtändige Perſonen, welche 1 
M zur Familie der Mitglieder gehören, ausgegeben werden. Die Eintritts ⸗Billets find nur 
für die Perſon gültig, auf welche fie lauten und müſſen an der Kaſſe vorgezeigt werden. 
Wegen der Menge der diesmal eingeſendeten Bilder muß von den größern derſelben 
ſchon nach 8 bis 14 Tagen eine Anzahl zurückgezogen werden, um für neue Aufſtellungen 


2 
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Danzig, den 14. December 1866. 
Der Vorſtand des Kunſt⸗Vereins. 
A. v. Duisburg. J. S. Stoddart C. G. Panzer. 


. 
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Gänzlicher Ausverkauf 


des Kurz⸗Waaren⸗, Band⸗ und Garn⸗Lagers, 
Große Gerbergaſſe 11. 


Es kommen jetzt zum Verkauf: 
Spiel⸗Waaren, Portefeuille- und Leder⸗Waaren, Strick⸗ 
und Zephir⸗Wollen, Crinolinen, nützliche Gegenſtände 
kr zu Weihnachts⸗Geſchenken. a 
>22 „ 


Die Conditorei von D. Düsterbeck, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 107, 
empfiehlt einem geehrten Publikum eine große Auswahl von Nand-, Confect, Fi uren und 
Satz Marzipan, gebrannte Mandeln, Macaronen, Zuckernüſſe und Bonbons, 
alle Sorten Pfefferkuchen, Pfeffernüſſe von G. Weeſe aus Thorn, Berliner 
Steinpflaſter und Pariſer Pflaſterſteine; alles den der beſten Qualulät und zu möglichſt 
billigen Preiſen. Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet 
D. Düsterbeck, Conditor. 


10,000 Thaler find zur Unterſtützung deutfcher Krieger oder deren 
Hinterbliebenen von dem Erlöſe ausgeſetzt. 
1 


Große Verlooſung D 


von Pferden, Wagen, Kapitalien und Grund beſitz. 
der Verwaltungs rath des Schwekelbades Fieſtel bei Pr. Minden bringt biermit zur öffent- 
lichen Kenniniß, daß das reſzende Bad Fieſtel mit einem Flächenraum von ca. 15 Morg. Garten- 
landes auf dem Wege der öffentlichen Austooſun; veräußert werden ſoll. — Außer obigem Gewinn 
als Hauptgewinn kommen noch eine große Anzahl der ſchönſten Pferde, Equipagen, Silber⸗ 
Waaren & Staats⸗Prämien⸗Looſe mit Treffen von: . 
fl. 300,000, 250,000, 200.000, 150000 50.000, 46,000, 43,000, 
40,000, 35,000, 306,000 ic. ıc. zur Vertoofung. 
Die Betheiligung an dieſem intereſſanten Unternehmen ift Jedermann geſtattet und wurden 
zu dieſem Zwecke Kopie à 1 Thaler ausgegeben. 
Sämmtiliche Gewinne müſſen in der am 
E 31. Januar 1867 öffentlich vor Notar und Zeugen 
ſtattfindenden einzigen Zlebung gewonnen werden, und koſtet 
Ein Loos I Thlr. Pr. Ert. 
i Eilf „ 10 „ " 7 
Gef. Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur Poſtnachnabme beliebe man baldigit 
und nur direct an unſer Verwaltungs mieglied Ey 
Herrn Albert Leutner, Wiefenbättenplag Nr. 6 in Frankfurt a. M., 
oder an unſeren mit dem Verkaufe betrauten General: Agenten 
Herrn J. C. Rinne in Hannover zu richten. 
5 Da vorausſichtlich die noch vorräthigen Looſe in kürzeſter Friſt vergriffen fein werden, fo 
wird gebeten, frankirte Beſtellungen frübzeitig genug einreichen zu wollen. 


Der Verwaltungsrath. 


Baron von Heimburg, L. Haarmann, 
Nittergutsbefiger. Obergerichtsauwalt. 


i * 
Agenten zum Wiederverkauf werden gegen angemeſſene Proviſion geſucht. 


. 
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Einlage 1 Thlr. Pr. Ert. 
Hauptgewinn event. fl. 300,000. 


